| 


AR N 
j HR: 
DE 73 
2 5 N 
# 721 4 
55 
N IE A 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 


täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Freitag den 20. Jannar 1803. 


Nro. 17. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


x für die Spal 
Katharinenſtr. 1. der Grp 


Inſertionspreis 


tzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, 5 u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von 


en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XI. Jahrg. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Verſchiedenen Blättern wird berichtet: „Am Montag Abend 
ſah der Kai ſer eine kleine Geſellſchaft zum Eſſen bei ſich, zu 
welcher auch die Geheimen Räthe Krupp und Freiherr von 
Stumm gehörten. Mit beiden unterhielt ſich der Kaiſer ein⸗ 
gehend. Es liegt auf der Hand, daß der Ausſtand der 
Bergleute im Saarrevier den Hauptgegenſtand der 
Beſprechung bildete In parlamentariſchen Kreiſen wird behauptet, 
daß es den beiden genannten Herren nicht gelungen ſei, das 
Ohr des Kalſers für die im Reichstag geäußerten Anſichten des 
Abg. v. Stumm zu gewinnen. Vielmehr ſollen die Auseinander⸗ 
ſetzungen, die der Kaiſer mit dem Handelsminiſter v. Berlepſch 
hatte, die Oberhand behalten haben und ſomit werden die Gegen⸗ 
ſtrömungen erfolglos bleiben. Freilich kommt es dem Handels- 
miniſter von Berlepſch ſehr zuſtatten, daß der Ausſtand der 
Bergleute im Saarrevier nunmehr beendigt iſt“. 

Reichstag und preußiſches Abgeordnetenhaus halten jetzt 
täglich lange Sitzungen; erſterer beendete am Dienſtag die erſte 
Berathung der Branntweinſteuernovelle, letzteres eröffnete die 
erſte Leſung des Etats. Im allgemeinen bleibt die Stellung der 
Parteien zu den ſchwebenden Tagesfragen bis jetzt unverändert. 
Es gilt das namentlich auch betreffs der Militärvorlage, 
für welche von ihren Freunden fortgeſetzt eifrig eingetreten wird, 
ohne daß ein wahrnehmbarer Erfolg dieſe Bemühungen zu 
krönen ſcheint. Auf der einen Seite ſteht die Regierung mit 
ihrem Stabe militäriſcher Sachverſtändiger und plädirt für die 
Annahme der geſammten Vorlage; auf der anderen ſtehen die 
parlamentariſchen Wirthſchafts⸗ und Steuerpolitiker und erklären 
die Vorlage aus Rückſicht auf die ſchon jetzt beſtehende mate⸗ 
rielle Ueberbürdung des Volkes für unannehmbar. Zwiſchen 
beiden Standpunkten fehlt die gemeinſame Berührungsſtelle, die 
vor allen Dingen geſchaffen werden muß, um eine Einigung zu 
ermöglichen. 

Das Rekrutenkontingent ſoll nach der Militärvorlage 
um 60 000 Mann jährlich verſtärkt werden. Nach einer auf die 
Anfrage des Abgeordneten Richter erfolgten amtlichen Mittheilung 
an die Militärkommiſſion wird nach den Angaben der „Freiſ. 
Ztg.“ beabfichtigt, dieſe 60 000 Mann wie folgt auf die einzelnen 
Waffengattungen zu vertheilen: Kavallerie 250 Köpfe, Infanterie 
40 700, Jäger 1080, fahrende Feldartillerie 8 500, Fußartillerie 
3240, Pioniere 2400, Eiſenbahntruppen und Luftſchiffer 1050, Train 
zu dreijähriger Dienſtzeit 750, zu halbjähriger Dienſtzeit 80, 
Oekonomſehandwerker 1959. — Die Regierung hat dem Heeres⸗ 
ausſchuß weiteres Zahlenmaterial mitgetheilt. Danach betrug die 
Stärke des dritten Jahrganges bei den Fußtruppen am allge: 
meinen Entlaſſungstage 1892 für das geſammte deutſche Heer 
57 362 Mann. Davon entfallen auf die Infanterie 44 702, 
auf die fahrende Feldartillerie 8415, auf die Fußartillerie 1994, 
auf die Pioniere 1284, die Eiſenbahntruppe 452, die Luftſchiffer 
8 und den Train 507. 

Fürſt Bismarck zieht in den „Hamb. Nachrichten“ aus 
der Bedeutung, die Graf Caprivi in der Militärkom⸗ 
miſſion ſchnellen erſten Erfolgen, kurzen Kriegen beigelegt 
hat, die Folgerung, daß wir beſſer thun, das Geld, was wir 
überhaupt noch auf weitere Rüſtungen verwenden können, auf 
mehr Offiziere, mehr Unteroffiziere, Korpsverbände, mehr Kano⸗ 


Brandkäthe, 
Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 
EEE = (Nachdruck verboten). 
(19. Fortſetzung.) 

Wir trugetzz en Mann in die Stube und ſetzten ihn in 
den Lehnſtuhl, Käthe war allein bei uns, ihr Vater und der 
Be {liefen in der Kammer nebenan, Martha auf dem 

oden. 

In dem Augenblick, als Hermann ſich umwandte, um nach 
dem Dorf zu eilen, ſchlug der Verwundete die Augen auf; ſeine 
Blicke fielen auf Käthe, die ſich über ihn gebeugt hatte, da ſprang 
der Mann plötzlich mit Anſtrengung aller ſeiner Kräfte auf, er⸗ 
griff das Mädchen am Arm und ſchrie laut: 

„Haltet ſie feſt, haltet ſie feſt, ſie iſt es!“ 

Kaum aber hatte er die Worte hervorgeſtoßen, ſo ſank er 
ohnmächtig zurück, die Aufregung hatte ſeine Kraft doch zu ſehr 
erſchöpft. 

„Was will er? 
fragte Käthe angſtvoll. 

Niemand von uns beiden antwortete ihr. Der Ausdruck 
ieh Hermanns Geſicht war hart und kalt geworden, und 
eine Blicke ruhten auf dem Mädchen in zorniger Verachtung. 

ch erkannte an allem, daß auch er denſelben Verdacht wie ich 
egte und ihn durch des e Worte beſtätigt fand. 
© Bleiben Sie hier,“ wandte er ſich an mich, „ich gehe zum 
orfe, um Hilfe zu holen, in einer Viertelſtunde bin ich zurück.“ 
x „Käthe,“ ſagte ich leiſe, als Hermanns Schritte draußen 
wiehalt waren, „ich bitte Sie, fliehen Sie, ehe der Mann hier 
eder erwacht. Für die Ihrigen werde ich ſorgen, ich will 
au Bell bitten, eine Pflegerin für Ihren Vater und Ihren 
get zu ſuchen, und hier, nehmen Sie das, es reicht aus zur 
mücenbabnfahrt bis nach S. Sort ſind Sie außer Landes und 
ſſen dann drüben ſich einen Dienft ſuchen. Aber eilen Sie! 


len Sie! 
verleiten laſſen wie konnten Sie nur ſich zu ſolchen Dingen 


Er iſt wohl irr oder redet im Fieber?“ 


nen und mehr Pferde im Friedensbeſtande zu verwenden als 
auf eine 24 Jahre in Ausſicht zu nehmende Vermehrung der 
Kopfzahl. 

Der königliche Kammerherr B. Graf v. Lüttichau hat der 
„Kreuzzeitung“ ein Schreiben zugehen laſſen, woraus wir nach⸗ 
ſtehenden Paſſus als Beitrag zur „Geſchichte der Emſer 
Depeſche“ wiedergeben: „Durch das Wohlwollen Seiner 
Excellenz des ſeligen Feldmarſchalls Herwarth von Bittenfeld, — 
damaligen kommandirenden Generals des 8. Korps, war es 
meiner Frau und mir, der ich damals als Premierlieutenant in 
Koblenz ſtand, vergönnt, in unmittelbarer Nähe der allerhöchſten 


Herrſchaften zu ſtehen, allerhöchſtwelche über die Emſer Vorfälle 


mit Excellenz von Herwarth ſprachen. Beim Aufbruche — ich 
glaube es war zur Abfahrt mit dem Zuge gegen 6¼ Uhr nach⸗ 
mittags — reichten Seine Majeſtät Excellenz v. Herwarth tief— 
bewegt, aber augenſcheinlich feſt entſchloſſen mit folgenden Worten 
die Hand: „Herwarth!!! — Sie werden mit Mir zufrie⸗ 
den ſein!! (Das Wort „zufrieden“ ſtark betonend). Auf 
dem Felde der Ehre ſehen wir Uns wieder!!!“ 
Dieſelben Worte ſollen Seine Majeſtät Seiner Excellenz noch 
einmal — bei dem Einſteigen in den Zug — wiederholt haben, 
doch dies letztere weiß ich nicht beſtimmt. Die Wörtlichkeit 
dieſes allerhöchſten Abſchiedsgrußes bei dem Aufbruche aus dem 
Konzerte bin ich bereit zeugeneidlich zu erhärten“. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht eine vollſtändige 
Ueberſicht der deutſchen Getreide - Einfuhr und Aus⸗ 
fuhr des Jahres 1891/92, um nachzuweiſen, wie Deutſchland 
ſeinen Mehrbedarf an Getreide gedeckt und ſich mehr und mehr 
von Rußland unabhängig gemacht hat. 

Sämmtliche Angeklagten in dem Panamaprozeß, 
Ferdinand Leſſeps mit einbegriffen, find gerichklich verurtheilt 
worden. Der Generalſtaatsanwalt erhob in ſeinem Plaidoyer 
gegen den „großen Franzoſen“, Ferdinand von Leſſeps, den 
Vorwurf, daß er ſeit Beginn des Panama⸗Unternehmens mit 
dem Gelde der Geſellſchaft verſchwenderiſch umgegangen ſei und 
daß er betrügeriſche Machenſchaften angewandt habe, um zur 
Zeichnung von Obligationen zu verlocken. Ferner wies der 
Generalſtaatsanwalt darauf hin, daß aus dem Geſellſchaftsfonds 
600 Millionen Franks () vergeudet worden ſeien; namentlich 
hätte Eiffel enorme Vortheile aus den Geſchäften gezogen. 

Der ſchwediſche Reichstag iſt am Montag wieder 
zuſammengetreten. Der König ernannte den Staatsrath von 
Ehrenheim zum Präfidenten der erſten Kammer und den Chef- 
redakteur des „Sydsvenska Dagbladet“, Dr. Herslow, zum 
Präſidenten der zweiten Kammer. 

Rußland wird auf der Weltausſtellung in 
Chicago auch ziemlich ſtark vertreten ſein. Bisher haben ſich 
443 ruſſiſche Ausſteller gemeldet. Unter anderem werden die 
Fiſchhändler des Schwarzen und Aſow'ſchen Meeres ſich ſehr 
rege an der Weltausſtellung betheiligen. Die Regierung wird 
ein Geſchwader von drei Kriegsſchiffen nach Chicago entſenden, 
welches während der Zeit der Ausſtellung dort liegen und vom 
Vice⸗Admiral Kasnakow kommandirt werden wird. 

Die Aufregung in Kairo und den egyptiſchen Provinzen 
dauert fort. Der engliſche Geſandte Cromer ſtattete am Montag 
dem Khedive einen Beſuch ab, bei dem er erklärte, England er— 


Sie hatte ſtarr und verſtändnißlos meinen haſtig gemur⸗ 
melten Worten gelauſcht; ſcheu und noch mehr erbleichend wich 
fie zurück, als ich ihr das Geld anbot, was ich noch in meiner 
Taſche fand. 

„Ich weiß nicht, was Sie meinen, ich verſtehe Sie nicht!“ 
ſtammelte ſie verwirrt. 

„O, verſtellen Sie ſich nicht mir gegenüber, ich durchſchaue 
ja doch alles! Sie haben jetzt auch keine Zeit mehr zum Leug⸗ 
nen, das Zeugniß dieſes Mannes, ſeine lebensgefährliche Ver⸗ 
wundung kann Sie zeitlebens unglücklich machen, ſein Wort 
wiegt ſchwer genug, wenn auch ich und Hermann ſchweigen.“ 


„Aber ich begreife es noch nicht! Was wollen Sie damit 
ſagen, daß ſein Zeugniß mich unglücklich machen könne. Sie 
hörten doch, daß er irre redete, als er ſoeben ſprach! Ich weiß 
nichts von ſeiner Verwundung. Ich habe doch nichts anderes 
gethan, als daß ich den Hermann warnen wollte und es Ihnen 
ſagte, weil Sie mich frugen und ſich erboten, ſelbſt dem Her⸗ 
mann entgegenzugehen. Das hat doch mit dem armen Manne 
da nichts zu thun. Ich weiß doch nicht, wer ihn geſchoſſen hat!“ 
rief ſie aufgeregt. „Warum ſoll ich denn nun fliehen?“ 


„Käthe,“ ſagte ich ſtreng und ernſt. „Was thaten Sie 
dann in der Nacht da oben auf der Heide? Wer war der 
Mann, der mit Ihnen kam, und was trugen Sie zuſammen? 
Wer von Ihnen hat geſchoſſen?“ 

Sie ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn. 

„Herr Lehrer, es iſt mir, als ob Sie träumen oder ich! 
Alles, was Sie da ſagen, iſt mir dunkel, ich weiß nichts von 
einem Manne, der mit mir kam, ich habe nichts getragen, und 
weiß nicht, wer geſchoſſen hat.“ 

„Käthe, ſagen Sie mir nur das eine: Was thaten Sie 
draußen? Wie kam es, daß Sie wußten, daß die Burſchen 
dort im Wieſengrund auf Hermann Reinberg warteten. Schwerer 
Verdacht liegt auf Ihnen, wenn Sie ſich rechtfertigen könnten, 
ich würde glücklich darüber ſein!“ 


warte bei allen wichtigen Schritten des Khedive, namentlich bei 
einem Miniſterwechſel, zu Rathe gezogen zu werden. Es könne 
England die Ernennung Fakhvis zum Premierminiſter unter 
keinen Umſtänden gut heißen. Cromer wird heute den Khedive 
in dieſer Angelegenheit noch einmal beſuchen. Aus Kairo wird 
nun gemeldet, daß der engliſche Geſandte Cromer dem Khedive 
ein Ultimatum geſtellt habe, binnen 24 Stunden die Miniſter⸗ 
ernennungen zurückzuziehen. Auf Beſtehen des Khedive hätte 
Fakhvi (der neu ernannte Miniſterpräſident) ſeine Demiſſion 
gegeben. — Damit würde England ja das Gewünſchte er⸗ 
reicht haben. 

Mit Marokko iſt England dagegen immer noch nicht 
auseinander. Es hat zwar der Sultan von Marokko 1000 
Pfund als Schadenerſatz für die Ermordung des engliſchen 
Unterthanen Trimidat zugeſtanden, jedoch iſt dieſe Antwort für 
die Engländer noch nicht befriedigend, da der Sultan der For⸗ 


derung Englands, dem marokkaniſchen Miniſter des Auswärtigen 
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wegen ſeines Verhaltens ſeine Mißbilligung auszuſprechen, keine 


Erwähnung gethan habe. 
Der ehemalige Präſident der Vereinigten Staaten von 
Amerika, Hayes, iſt an einem Herzleiden geſtorben. 


Freufiſcher Tandtag. 
geordnetenhaus. 
17. Sitzung vom 18. Januar 1893. 

Das Haus ſetzt die erſte Berathung des Etats fort. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz und Neukirch (freikonſ.) hält die Schilde⸗ 
rung der Finanzlage durch den Abg. Kieſchke für zu ſchwarz. Zutreffend 
ſei nur, daß wir auf der Grundlage ſchwankender Einnahmen zu viel 
dauernde Ausgaben gegründet hätten. Zu einer Beſſerung der Finanz⸗ 
lage würden wir nur kommen, wenn wir eine größe finanzielle Unab⸗ 
hängigkeit vom Reich erlangten durch die Ernennung eines ſelbſtändigen 
Reichsfinanzminiſters. Die Koften zur Durchführung der Militärvorlage 
müßten bewilligt werden, denn es handle ſich um die erſte Exiſtenz⸗ 
bedingung des Reiches. Bei dem Abſchluß von Handelsverträgen müſſe 
die Landwirthſchaft berückſichtigt werden, ſo namentlich gegenwärtig bei 
den Unterhandlungen mit Rußland. Angeſichts der Haltung der Berg⸗ 
arbeiter ſei zu erwägen, ob die Poſition „zur Förderung von Ar⸗ 
beiter Wohlfahrtseinrichtungen“ nicht zu ſtreichen ſei bis zu einer ge⸗ 
legneren Zeit. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) klagt, daß die polniſche Preſſe gemaß⸗ 
regelt und die polniſche Sprache unterdrückt werde. 

Abg. Dr. Hammacher (natlib.) führt aus, die Staatsbahnen ſollten, 
wie feierlich verkündet worden, keine Finanzquelle ſein. Heute entnehmen 
wir aber dieſer Quelle bereits 100 Millionen zur Deckung von Staats⸗ 
bedürfniſſen. Mit der Ernennung eines Reichsfinanzminiſters könnte er 
nur einverſtanden ſein. Wir könnten uns nur Glück dazu wünſchen, daß 
ein ſo hervorragender Mann, wie der gegenwärtige Finanzminiſter, an 
der Spitze unſerer Finanzverwaltung ſtehe, dem es hoffentlich gelingen 
werde, unſere Finanzlage zu ſichern. 

Abg. Rickert (freiſ.) kann dieſe Schwärmerei für den Finanz⸗ 
miniſter nicht theilen, da er der Rechten mehr Konzeſſionen gemacht habe, 
als ein Miniſter vor ihm. Der Finanzminiſter habe ſich noch immer nicht 
entſchließen können, dem Parlament die Bewilligung der Ausgaben zu 
übertragen in Geſtalt der Quotiſirung der Steuern. Redner tritt für 
einen Vertrag mit Rußland ein. 

Finanzminiſter Dr. Miquel erwidert Rickert, dieſer wolle keine 
Mehreinnahmen bewilligen, er proteſtire gegen Erhöhung der Betriebs⸗ 
überſchüſſe, verlange aber Mehrausgaben für Bildungszwecke. Das ſei 
ein Programm, das ein Miniſter allerdings nicht ausführen könne. In⸗ 
betreff der Frage einer Perſonalunion für das Reichsſchatzamt und das 
preußiſche Finanzminiſterium wolle er keinen Zweifel darüber laſſen, daß 
ihm perſönlich dieſes Projekt nicht gefalle. Daß die Eiſenbahnen nicht 
zur Erzielung höherer Einnahmen herangezogen werden dürften, ſehe er 
nicht ein. Die Gemeinden entnähmen aus ihren Verkehrsanlagen auch 


„Was für ein Verdacht? Daß ich den Mann dort ermordet 
haben ſollt', das wird doch kein Menſch im Ernſt von mir den⸗ 
ken! Die Leut' im Dorf machen wohl allerlei einfältig Ge⸗ 
ſchwätz über mich, erſt hab' ich mich darübrr geärgert und ge- 
weint, wohl in mancher Nacht, nachher bin ich's gewohnt ge⸗ 
worden, und jetzt lach' ich darüber. Was ſoll ich denn nun ge⸗ 
than haben? Oder meinen Sie, daß ich geſchmuggelt hätt' und 
darum mit dem Grenzaufſeher in Streit gerathen wär'?“ fügte 
ſie trotzig hinzu; „das wär' zum Lachen, wenn einem das Lachen 
nicht vergehen ſollt' neben dem armen Menſchen da.“ 


„So antworten Sie mir doch auf meine Frage!“ 


„Ja, was ich dort oben that, darüber bin ich keinem Men⸗ 
ſchen Rechenſchaft ſchuldig!“ fie warf den Kopf zurück und 
ſchwieg einen Augenblick, dann wandte ſie ſich zu mir und ſagte 
leiſe: „Sie meinen's gut mit mir, das fühl' ich; darum will ich 
Ihnen ſagen, was ich ſonſt keinem andern Menſchen ſagen 
möcht'! Ich ſah heute Nachmittag den Hermann vorbeireiten 
und wußte auch von ihm ſelber, daß er nach Ellingen wollte. 
Am Abend ging auch der Heinz und der Chriſtian und noch 
zwei andere denſelben. Weg. Ich ſtand am Fenſter und ber 
Heinz konnt's nicht laſſen, er drehte ſich nach mir um und rief: 
„Willſt nicht mit, Brandkäth'? Wir gehen Deinem Liebſten ent⸗ 
gegen!“ Sie brach ab und ſchaltete verlegen ein: „ſo ſagte er, 
ich kann nicht dafür, daß ſie dem Hermann das Gered' mit mir 
gemacht haben — da merkt' ich wohl, was ſie vor hatten und 
es ließ mir keine Ruh'! Die Angſt hob mich auf, wenn ſie 
den Hermann überfielen, und es ein Unglück gab, ſo war es 
ja um meinetwillen! Sollte er durch mich ins Unglück kommen, 
lieber wollt' ich ſelbſt doch alles tragen und leiden, als daß es 
ihn treffen ſollte; an mir iſt doch nicht viel gelegen, er aber iſt 
jo gut und fo ſchön und alle Leute ehren ihn und haben ihn 
lieb. Daß dieſe Burſchen ihm Böſes thun wollten, war ja auch 
durch mich gekommen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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kutirt, welche in den Centrumsanträgen nicht enthalten find. 


bedingt eingeführt werden. 


recht bedeutende Einnahmen. Der Miniſter führt zum Schluß aus, 
Ben ge zur peſſimiſtiſchen Auffaſſung unſerer Finanzlage vor⸗ 
anden ſei. 8 

Abg. v. Eynern (natlib.) tritt letzteren Ausführungen des Finanz⸗ 
miniſters bei und befürwortet ſodann eine Erhöhung der Perſonentarife 
auf den Staatsbahnen. Die Arbeiter⸗Wohlfahrtseinrichtungen hätten nach 
ſeiner Meinung ſchlechte Früchte getragen, wie wir in Saarbrücken ſähen. 
Redner bittet ſodann die Eiſenbahnverwaltung, ihr Material und ihre 
Kohlen nicht vorzugsweiſe aus dem Auslande zu beziehen. Dadurch könnte 
ſie viel zur Beſſerung der Wirthſchaftslage beitragen. 

Die erfte Leſung wird geſchloſſen. 

Die üblichen Theile des Etats gehen an die Budgetkommiſſion, 
1 7 Br die Berathung des Eiſenbahnetats um fieben Mitglieder ver- 

rkt wird. 

Donnerſtag: Antrag Graf Kanitz (deutſchkonſ.), betr. Erweiterung 
des preußiſchen Staatsbahnnetzes, zweite Etatsberathung. ; 

Deutſcher Reichstag. 
24. Sitzung vom 18. Januar 1893. 

Auf der Tagesordnung ſtehen die Anträge Ackermanns und 
des Centrums, betr. geſetzgeberiſche Maßnahmen zur Hebung des 
Handwerkerſtandes. 

Die Abgg. Ackermann, Dr. 8 und Dr. Kropat⸗ 
ſcheck (deutſchkonſ.) beantragen, den Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichs⸗ 
tage alsbald Geſetze vorzulegen, durch welche der Befähigungsnachweis 
für den ſelbſtändigen Betrieb eines Handwerks eingeführt wird u. ſ. w. 
Die Anträge des Centrums dagegen haben die Form von Geſetzentwürfen, 
welche die Abänderung der Konkursordnung, des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
und der Gewerbeordnung fordern. 

Zunächſt werden diejenigen Punkte des Antrags Acker ma 1 fund 

8 ſind 
dies Einführung des Befähigungsnachweiſes, Ausdehnung der Kompetenz 
der Innungen auf die Arbeitgeber, welche ſelbſt zur Aufnahme in die 
Innung nicht fähig find, rückſichtlich der Vorrechte aus § 100 e der Ge: 
werbeordnung, und Gewährung der Innungsvorrechte aus den 88 1006 
und 100f an Innungen, welche die Mehrheit der ſelbſtändigen Hand⸗ 
werker ihrer Bezirke in ſich vereinigen. 

Abg. Ackermann (deutſchkonſ.) begründet dieſen Theil feiner An⸗ 
träge. Seit 20 Jahren ſeien er und ſeine Freunde bemüht, geſetzgeberiſche 
Maßnahmen zur Hebung des Handwerks, zur Erhaltung des Mittel⸗ 
ſtandes, dieſer ſo wichtigen Stütze unſeres Staates, durchzuſetzen. Sie 
würden in dieſem Kampfe auch in Zukunft nicht erlahmen. Hinſichtlich 
des Befähigungsnachweiſes würde er auch bereit ſein, auf Vermittelungs⸗ 
anträge einzugehen. Wo ein öffentliches Intereſſe in Betracht komme, 
wie bei den Bauhandwerkern, ſollte jedoch der Befähigungsnachweis un⸗ 
Durch den zweiten Punkt ſeines Antrages 
werde eine Unzuträglichkeit beſeitigt, die niemand gewollt habe, und die 
auf eine Bevorrechtung der zu einer Aufnahme in eine Innung nicht 
Befähigten gegenüber denen hinauslaufe, die wohl zur Aufnahme be⸗ 
fähigt ſind, aber nicht eintreten. Der letzte Punkt beabſichtige die Vor⸗ 
ausſetzungen feſtzuſetzen, unter denen die Ertheilung der vorgeſehenen 
Vorrechte an die Innungen erfolgen muß, während jetzt dieſe Ertheilung 
in das Ermeſſen von Behörden gelegt iſt, die nicht immer ſehr innungs⸗ 
freundlich ſeien. 

Abg. Stolle (Soz.) meint, mit dem Befähigungsnachweis ſeien in 
Oeſterreich keine guten Erfahrungen gemacht worden. Die Lehrlings⸗ 
ausbildung werde durch die Innungen nicht gefördert. Im Königreich 
Sachſen habe nur die Energie der Sozialdemokraten den Anſturm der 
Zuchtmeiſter gegen die obligatoriſche Fortbildungsſchule abgeſchlagen. 

Abg. Metzner (Centrum) erwidert, die öſterreichiſchen Innungen 
beurtheilten die Wirkungen des Befähigungsnachweiſes anders als Stolle. 
Es handle ſich hier um eine Lebensfrage des Mittelſtandes: „Artige 
Kinder bekommen nichts“, habe einmal Fürſt Bismarck geſagt; der Hand⸗ 
werkerſtand ſei immer ruhig und „artig“ geweſen, deshalb habe er auch 
nichts bekommen. Auch jetzt ſcheine nach dieſem Prinzip gehandelt zu 
werden. Laſſe man aber den Mittelſtand zu Grunde gehen, ſo werde 
die Regierung der Hauptleidtragende ſein. 

Abg. Schrader (freiſ.) führt aus, der Befähigungsnachweis würde 
viele intelligente Elemente vom Handwerk fernhalten, die keine Neigung 
hätten, jahrelang Lehrlinge zu bleiben. 

Abg. v. Komierowski (Pole) befürwortet den Befähigungs⸗ 
nachweis. 

Abg. Hitze (Centrum) weiſt darauf hin, daß die Staatsregierung 
ſelbſt in ihren Betrieben die Prinzipien des Befähigungsnachweiſes an⸗ 
gewandt habe. n den fiskaliſchen Bergwerken könne ein Bergmann 
erſt mit dem 24. Lebensjahre Vorhauer werden, nachdem er erſt als 
Schlepper und dann als Lehrhauer gearbeitet. 

Abg. Dr. Hirſch (freiſ.) meint, beim Bergbau lägen die Verhältniſſe 
ganz anders, da handle es ſich um Leben und Geſundheit der ganzen 
Belegſchaft. Der Befaͤhigungsnachweis beraube eine zahlreiche Klaſſe von 
Menſchen der Möglichkeit, ſich ſelbſtändig zu machen. 

Nachdem Abg. Bock (Soz.) noch den Antrag bekämpft hat, wider: 
legt Abg. Ackermann (deutſchkonſ.) die Stolle'ſche Behauptung, daß 
die Erhaltung der Fortbildungsſchule in Sachſen den Sozialdemokraten 
zu danken ſei. Die Fortbildungsſchule ſei unter Mitwirkung der kon⸗ 
ſervativen Partei eingeführt und aufrecht erhalten worden. 

Die Anträge Ackermann, ſoweit dieſelben zur Berathung geſtanden, 
werden hierauf mit den Stimmen der Rechten und des Centrums an⸗ 
genommen. 

Donnerſtag: Stempelſteuer⸗Novelle. (Verdoppelung der Börſenſteuer). 


Deutſches Reid. 

Berlin, 18. Januar 1893. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte heute Vormittag den 
Vortrag des Chefs des Civilkabinets, empfing ſodann den Fürſten 
Stolberg und hatte hierauf mit dem Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amts Freiherrn Marſchall von Bieberſtein eine Be— 
ſprechung Geſtern Abend um 7 Uhr fand ein Diner der 
Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen Adler im königlichen 
Schloſſe ſtatt. 

— Bei den Kaiſerlichen Majeſtäten findet am Freitag, den 
20. d. M. im Weißen Saal des königlichen Schloſſes eine größere 
Ballfeſtlichkeit ſtatt, zu der die Einladungen bereits ergangen 
find. Die Damen erſcheinen in langen ausgeſchnittenen Kleidern 
mit hellen Glacehandſchuhen, die Herren vom Civil in Gala mit 
weißen Unterkleidern (Kniehoſen, Schuhe und Strümpfe), die 
Herren vom Militär im Hofball-Anzuge. Diejenigen Herren, 
welche zur Anlegung einer Uniform nicht berechtigt ſind und 
demnach früher im ſchwarzen Frack und weißer Kravatte er⸗ 
ſchienen, haben nunmehr die Befugniß, das vorgeſchriebene Hof- 
kleid zu tragen. 

— Der König von Dänemark hat ſeinen angekündigten 
Beſuch am Berliner Hof aufgegeben, da alle Häfen durch Eis 
geſchloſſen find. Ein Zuſammenhang mit den angeblichen Aeuße⸗ 
rungen Caprivis über Dänemark wird beſtritten. 

— Zu den Vermählungsfeierlichkeiten treffen folgende Fürſt⸗ 
lichkeiten hier ein: Die Könige von Sachſen und Dänemark, 
der Großfürſt und Thronfolger von Rußland, die Großherzöge 
von Baden, Heſſen und Sachſen, die Herzöge von Edinburg, 
Cambridge und Connaught, der Erbgroßherzog von Sachſen und 
die Prinzen Adolf zu Schaumburg Lippe und Albert zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. Zum Ehrendienſt beim ruſſiſchen Thronfolger find 
Generalſtabschef Graf von Schlieffen und Oberſt Freiherr von 
Bülow kommandirt. 

— Am Stiftungstage des Schwarzen Adlerordens, dem 
Dienſtag, waren es nur fürſtliche Ritter, welche durch den 
Kaiſer als Souverain und Oberhaupt des Ordens die Inveſtitur 
erhielten: Prinz Friedrich Heinrich von Preußen, älteſter Sohn 
des Prinzen Albrecht, Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, der Bruder der Kaiſerin, 
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Landgraf Alexander Friedrich von Heſſen, Herzog Friedrich 
Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg und 
Prinz Friedrich Karl von Heſſen, Bruder des Landgrafen und 
Bräutigam der Prinzeſſin Margarete. Zu dieſer Feierlichkeit war 
der höchſte Hofglanz entfaltet, der ſich ſowohl durch die große 
Galaauffahrt kennzeichnete, wie durch die Pracht im Innern des 
Schloſſes. 5 

— Aus Petersburg wird der „Allg. R⸗Korr.“ mitgetheilt, 
daß der Großfürſt⸗Thronfolger als Hochzeltsgeſchenk für die Prins 
zeß Margarete hervorragende Erzeugniſſe ruſſiſcher Goldſchmiede⸗ 
kunſt mitbringt. Ein Diadem in national⸗xuſſiſchem Geſchmack 
aus Diamanten und Perlen, ſowie ein Theeſervice in Altfilber 
ſollen dabei die erſte Rolle einnehmen. 

— Beim Miniſterpräfidenten Grafen zu Eulenburg findet 
heute Abend ein Diner ſtatt, zu welchem u. a. die Botſchafter 
Frankreichs und Rußlands geladen find. Ferner nehmen daran 
Theil der Unterſtaatsſekretär von Rotenhan, Fürſt Anton 
Radziwill, General von Verſen, General von Hahnke, der 
Wirkl. Geh. Legationsrath von Kiderlen-Wächter u. ſ. w. nebſt 
Damen. 

— Wie die Blätter meldeten, ſoll der Kaiſer bei Beſichti⸗ 
gung des neuen Begas'ſchen Entwurfes zum Nationaldenkmal 
für Kaiſer Wilhelm I. ſich mißfällig über ein angebrachtes 
Symbol geäußert haben. Daſſelbe ſoll die Verfaſſung darſtellen 
und enthält als Hauptſtück die Wahlurne, ſtatt deren habe der 
Kaiſer einen Kelch zu ſehen gewünſcht. Dieſe Nachrichten ent: 
ſprechen, wie das „Berl. Tagebl.“ und der „Börſen-Courier“ 
an „zuſtändiger Stelle“ erfahren haben wollen, in keiner Hinſicht 
der Thatſachen. Der Kaiſer habe über jenes Emblem nichts ge⸗ 
äußert, ganz beſonders keine Aenderungen deſſelben gewünſcht. 

— Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Hamburg gemeldet: 
Die Nachrichten von einem Rücktrittsgeſuche des Grafen Walderſee 
find unbegründet. 

— In der preußiſchen Armee werden, wie das Militär⸗ 
Wochenblatt meldet, das fünfzigjährige Dienſtjubiläum begehen: 
General der Infanterie Freiherr v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, kom⸗ 
mandirender General des Gardekorps, am 21. März 1893 Ge⸗ 
neral der Kavallerie-General⸗Adjutant des Kaiſers v. Rauch J., 
Präſes der General-Ordens-Kommiſſion, am 24. Mat 1893. In 
der bayeriſchen Armee werden das fünfzigjährige Dienſtjubiläum 
begehen: General der Infanterie v. Parſeval, kommandirender 
General des 2. bayeriſchen Armeekorps, am 16. Auguſt 1893, 
Generallieutenant v. Staudt, Chef des Generalſtabes der bayeri⸗ 
ſchen Armee, am 1. März 1893, Generalmajor Freiherr von 
Hertling, Sekondelieutenant der Leibgarde der Hartſchiere, am 
20. Auguft 1893. In dem 12. (königlich⸗ſächſiſchen) Armee⸗ 
korps wird, wie bereits gemeldet, der König Albert ſein fünfzig⸗ 
jähriges Dienſtjubiläum begehen. In dem 13. (württembergiſchen) 
Armeekorps findet im Laufe des Jahres 1893 eine Feier von 
DienſtJubiläum nicht ftatt. 5 

— Auf der Tagesordnung der morgigen Sitzung des Bundes⸗ 
raths ſtehen die Ausſchußvorſchläge über die geſchäftliche Behand⸗ 
lung der geheim zu behandelnden Aktenſtücke (veranlaßt durch 
die ſeiner Zeit in der „Köln. Ztg.“ erfolgten vorzeitigen Ver⸗ 
öffentlichung der Militärvorlage) und den Geſetzentwurf über die 
elektriſchen Anlagen. 

— In der Budgetkommiſſion des Reichstages kam es zu 
ſehr heftigen Auseinanderſetzungen mit dem Staatsſekretär des 
Reichspoſtamtes Stephan über die Maßregelung des Poſt⸗ 
aſſiſtenten- Verbandes und über die Dienſtalterszulagen. Es 
wurde einſtimmig eine Reſolution angenommen, die den Reichs⸗ 
kanzler erſucht, das Syſtem der Alterszulagen für die Poſt⸗ 
beamten einzuführen. 

— Der Geſammtvorſtand des Wahlvereins der deutſchen 
Konſervativen wird demnächſt zu einer Sitzung einberufen wer⸗ 


den, um ſich über die vom Parteitage ihm überwieſenen 
Reſolution ſchlüſſig zu machen. In erſter Linie ſteht dabei die 
Organiſationsfrage. 


— Der Reichstagsabg. Göſer (Centr. 17. Württ. Wahlkreis) 
iſt an der Lungenentzündung geſtorben. Er war 1828 geboren 
und Stadtpfarrer in Saulgau. 

— Eine Zuſchrift Wildenbruchs an die „Nat.⸗Ztg.“ erklärt 
die Nachricht, daß er zur Bildung einer neuen politiſchen Partei 
aufgefordert worden, ſei falſch, dieſe könne nur aus Mißverſtänd⸗ 
niß entitanden fein. 

— Wegen der gehälfigen Kampfesweiſe der Gegner iſt der 
Stadtrath Wecker von der Liegnitzer Kandidatur zurückgetreten. 
So melden die jüdiſchen Deutſchfreifinnigen Blätter. Die 
„Schleſ. Morgen Ztg.“ führt demgegenüber aus: Bisher iſt be⸗ 
kanntlich erſt ein Gegner des Herrn Wecker, der Deutſchſoziale 
Abgeordnete Liebermann von Sonnenberg, im Felde erſchienen 
und das mit zwei Wahlreden, deren einer ſogar das Freifinnige 
Hauptorgan des Kreiſes eine gewiſſe Anerkennung nicht zu verſagen 
vermochte. Die obige Begründung iſt alſo eine ſehr windige. 
Die Freifinnigen haben vielmehr eingeſehen, daß mit einem 
Wecker in Liegnitz-Goldberg⸗Haynau keine Lorbern zu holen find. 
Dem Breslauer Freiſinn mag Herr Wecker als Stadtrath ja ge⸗ 
nügen, im Liegnitzer Kreiſe aber ſtellen ſogar die Freifinnigen 
größere Anſprüche. In der in Seiffersdorf abgehaltenen Ber- 
ſammlung iſt Wecker abgefallen. Die Antiſemiten traten ihm 
hier Aug' in Aug' gegenüber und Herr Wecker — warf die 
Flinte ins Korn. Aber darauf mußte er ſich doch gefaßt machen, 
daß man nicht überall die Phraſen aus dem freifinnigen A-B⸗C⸗ 
Buche unbeſehen hinnehmen würde. 

Breslau, 18 Januar. Wie aus Neuſtadt in Oberſchleſien 
gemeldet wird, ſteht daſelbſt die große Franckel'ſche Leindwand⸗ 
fabrik in Flammen. Das Etabliſſement iſt abgeſperrt. 

Halle, 18. Januar. Durch das hygieniſche Inſtitut ſind 
heute in der Irrenanſtalt von Nietleben 7 neue Fälle von Cho- 
lera asiatica feftgeftellt worden; insgeſammt 14 Todte, 41 Er: 
krankungen. 

Minden, 18. Januar. In einer unter dem Vorfitz des 
Freiherrn von Zitzewitz hier abgehaltenen konſervativen Ver⸗ 
ſammlung, in welcher die Abgg. Bock, v. d. Reck und Südmeier 
über den konſervativen Parteitag berichteten, erklärte der Reichs⸗ 
tagsabg. Bock, daß er bezüglich der Judenfrage ſcharfe Be⸗ 
ſtimmungen billige. In der zum Schluß angenommenen 
Reſolution erklärte die Verſammlung ihre volle Zuſtimmung zu 
dem konſervativen Programm vom 8. Dezember v. J. 

Hamburg, 17. Januar. Der Bürgerſchaft iſt ein Antrag 
des Senats auf die Nachbewilligung von 2 300 000 Mark für 
zentrale Sandfiltration zugegangen, da die urſprünglich bewillig⸗ 
ten 6 725 000 Mark unausreichend ſeien. 
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Hamburg, 18. Januar. Heute find bei drei weiteren Ne⸗ 
gern von der Beſatzung der „Gretchen Bohlen“ Cholerabazillen 
nachgewieſen worden. 


Ausland. 

Rom, 18. Januar. Der „Agenzia Stefani” zufolge ift bei 
einer von Seiten der Regierung vorgenommenen Reviſion der 
Bankfiliale in Neapel in der Kaſſe ein Fehlbetrag von 2¼ 
Millionen entdeckt worden. Der Kaſſirer iſt verhaftet, gegen den 
flüchtig gewordenen Direktor der Bankfiliale iſt ein Haftbefehl 
erlaſſen worden. 

Paris, 17. Januar. Granier überſandte heute dem Depu⸗ 
tirten Dupuy⸗Dutemps, welcher ihn beſchuldigt hatte, Panama⸗ 
geld empfangen zu haben, ſeine Zeugen. 

Petersburg, 17. Januar. Dem „Regierungsboten“ zu⸗ 
folge find dem Emir von Buchara, welcher hier eingetroffen 
iſt, die Brillant⸗Inſignien zu dem Alexander⸗Newski⸗Orden ver⸗ 
liehen worden. Der Emir empfing gleichzeitig ein Handſchreiben 
des Kaiſers, in welchem ſeiner Verdienſte um die Erhaltung 
guter Beziehungen der Bucharen zu Rußland gedacht wird. Der 
Emir wird in dem Handſchreiben mit „Durchlaucht“ angeredet, 
wodurch die Frage wegen der Titulation deſſelben erledigt iſt. — 
Der Kaiſer und die Kaiſerin empfingen geſtern den Emir mit 
ſeinem Sohne und Gefolge und nahmen die Geſchenke entgegen, 
welche der Emir orientaliſcher Sitte gemäß den Majeſtäten dar⸗ 
ebracht hat. 


f Frovinzialnachrichten. 

Konitz, 16. Januar. (Gewerbeausſtellung). Die Allgemeine Hand⸗ 
werker⸗Innung wählte in ihrer geſtrigen Verſammlung die Herren 
Fleiſchermeiſter Hoffmann zum Vorſitzenden, Bäckermeiſter Dittmann als 
deſſen Stellvertreter, Uhrmacher Baltzer zum Schriftführer und Schneider⸗ 
meiſter Lukowicz zum Rendanten wieder. Sodann wurde der Wunſch 
rege, in dieſem Jahre hier eine Gewerbeausſtellung ins Leben zu rufen; 
zur näheren Beſprechung werden von jeder Sektion der Jogan zwei 
Mitglieder gewählt werden, die dann mit den oberen Behörden zur 
Ausführung des Unternehmens in Verbindung treten werden. Auch 
577 Landrath Dr. Kautz hat ſich erboten, hierzu hilfreiche Hand zu 

ieten. 

Dirſchau, 17. Januar. (Einem Raubmord) iſt am Sonntag, den 
15. ds. und zwar am hellen Tage auf dem Wege von Kunzendorf nach 
Bahnhof Simonsdorf der Arbeiter Nikodem zum Opfer gefallen. Die 
ſofort eingeleitete Unterſuchung ließ darauf ſchließen, daß zwei Arbeiter 
und eine weibliche Perſon gemeinſam die That verübt haben. Der 
Staatsanwalt aus Elbing weilte geſtern am Thatorte. Nikodem iſt durch 
zwei wohlgezielte Revolverſchüſſe in die Bruſt niedergeſtreckt worden. 
Geraubt ſind dem Ermordeten 14,50 Mark baares Geld. Durch tele⸗ 
graphiſche Nachricht der königl. Staatsanwaltſchaft zu Elbing wurden 
als dringend verdächtig die Arbeiter Wilhelm und Auguſt Schwarz in 
Dirſchau bezeichnet. Als ſich zwei Polizeibeamte heute Vormittag in 
deren hieſige Wohnung begaben, fanden dieſelben dortſelbſt einen gela⸗ 
denen ſechsläufigen Revolver und mehrere Patronen, ſowie ein Zehn: 
markſtück vor. Die beiden muthmaßlichen Thäter, welche 25 bezw. 19 
Jahre alt ſind, wurden daraufhin ſofort verhaftet. 

Gumbinnen, 17. Januar. (Zwieſpalt). Nach der „Preuß. Litt. Ztg.“ 
hat auch der Regierungspräſident Steinmann zu Gumbinnen feinen Aus⸗ 
tritt aus dem Ausſchuß des oſtpreußiſchen konſervativen Vereins ange⸗ 
meldet und die Organiſation eines eigenen konſervativen Vereins für den 
Regierungsbezirk Gumbinnen in die Wege geleitet. 

Memel, 16. Januar. (Aus Verſehen vergiftet). Die ſeit Oktober 
v. J. ſich hier beſuchsweiſe aufhaltende Schiffsbefrachterfrau Margarete 
Buhrmann aus Reval verſtarb am 16. ds. infolge Vergiftung durch 
Sublimat, das ſie aus Verſehen zu ſich genommen hatte. 

Bromberg, 17. Januar. (Sanitätskolonne). Der hieſige Landwehr⸗ 
verein hat beſchloſſen, eine Sanitätskolonne zu bilden. 

0 Poſen, 18. Jan. (Anſiedelungskommiſſion. Päpſtliche Ernennung). 
Die Anſiedelungskommiſſion für Weſtpreußen und Poſen hielt heute hier 
eine Sitzung ab. An derſelben nahmen mehrere Direktoren und Räthe 
vom Landwirthſchafts⸗ und Finanzminiſterium ſowie der Oberpräſident 
v. Goßler aus Danzig theil. — Der Papſt ernannte den Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Stablewski auf Ceradz zum Kammerherrn. 


Loſtalnachrichten. 
. - Thorn, 19. Dance 1893. 

— (Kirhlides). Am Dienſtag hielt Herr Konſiſtorialrath Koch⸗ 
Danzig mit Vertretern der hieſigen drei evangeliſchen Gemeinden einen 
Termin. Es handelte ſich hierbei um Veränderung der bisherigen 
a Während die Seelenzahl der altſtädtiſchen evangeliſchen 

emeinde nach Abtrennung der ihr früher zugeſchlagenen ländlichen 
Ortſchaften nur 4000 beträgt die der Georgen⸗Gemeinde, welche ſämmt⸗ 
liche Vorſtädte Thorns und Schönwalde umfaßt 9000. Es beſteht daher 
der Plan, die St. Georgen-Gemeinde zu theilen. Die Bromberger 
Vorſtadt und Fiſcherei ſoll der altſtädtiſchen, die Jakobsvorſtadt der neu⸗ 
ſtädtiſchen Gemeinde zugeſchlagen werden. 

— (Handelskammer). Sitzung am 18. Januar. Der Vorſitzende, 
Herr Kaufmann Schwartz jun. eröffnet die Sitzung, indem er Herrn Stadt- 
rath Fehlauer zum Referat erſucht Von der Petition der Handelskammern 
von Frankfurt a. M. und Leipzig gegen die Brauſteuer wird Kenntniß 
genommen. — Der Vorſitzende bringt ein Schreiben vom königl. Haupt⸗ 
zollamt zur Verleſung betr. den Import ſpaniſcher Weine, wonach die 
vorher nicht geftattete Zuſammenlagerung von Weinſorten, die mit 
Mk. Zoll belaſtet werden, mit den zu 24 Mk. verzollten Weinen nun⸗ 
mehr unter der Bedingung ſtatthaft iſt, daß die Zolldifferenz bis zur 
Erledigung der Sendung deponirt wird. — Herr Fehlauer berichtet 
weiter über einige für weitere Kreiſe unweſentliche Beſchlüſſe des Bundes⸗ 
raths und dann über Einrichtungen von Poſtanſtalten im deutſchen 
Schutzgebiet. Die Poſtanſtalt Kamerun hat im Jahre 1891 24 000 
Briefe, 420 Poſtanweiſungen und 645 Packete erßedirt, bei der Poſt⸗ 
anſtalt Viktoria liefen etwa halb ſo viel Sendungen ein und aus. — 
Herrr Roſenfeld referirt über die Petition der Handelskammer zu Frank⸗ 
furt a. M. gegen Erhöhung der Börſenſteuer. Die betreffende Handels⸗ 
kammer weiſt in der Eingabe nach, daß die Börſengeſchäfte ſeit Ein⸗ 
führung der Steuer bedeutend zurückgegangen ſeien und der Beſuch an 
der Boͤrſe fi vermindert habe. Die Geſchäfte hätten ſich nach dem 
Ausland verzogen. Durch die Erhöhung würden hauptſächlich nur die 
kleinen Leute belaſtet. Die Erhöhung ſteigert ſich bei Abmachungen bis 
auf 400 pCt. (19 000 Mk. haben bisher 1 Mk. gekoſtet, nach Einführung 
der Erhöhung koſten fie 4 Mk.) Referent giebt zu, daß wohl die frrank⸗ 
furter Intereſſenten durch die Erhöhung Verluſte erleiden mögen, bittet 
aber, zur Tagesordnung überzugehen und ſich der Petition nicht anzu⸗ 
ſchließen. Vorſitzende: die Handelskammer zu Frankfurt ſtelle ſich nicht 
auf den Standpunkt, als werde durch die Erhöhung nicht die Spekula⸗ 
tion, ſondern das ſolide Geſchäft, beſonders das Arbitragegeſchäft, be 
treffen. Herr Stadtrath Kittler bemerkt, daß die Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaſt einer Anzahl deutſcher Städte der Handelskammer zu Thorn 
eine Petition zur Kenntnißnahme überſandt haben, die ſich ebenfalls 
gegen die Erhöhung der Börſenſteuer richtet, da das ſolide Geſchäft durch 
dieſelbe doppelt belaſtet und das Anlage ſuchende Kapital nach dem Aus⸗ 
lande gedrängt werde. Da die fragliche Petition vorläufig nur zur 
Kenntnißnahme übergeben wurde, kann die Handelskammer einen Beſchluß 
hinſichtlich der Anſchließung nicht faſſen. — Herr Roſenfeld referirt 
weiter über die Verhandlungen der Handelskammer zu Magdeburg un 
über eine Eingabe der Handelskammer Pforzheim an den deutſchen 
Handelstag, wonach die Regierung erſucht werden ſoll, eine Art Handels⸗ 
beirath behufs Abgabe ſeines fachmänniſchen Gutachtens der Regierung 
gegenüber, einzuſeen. Referent iſt der Anſicht, dieſen Antrag bei der 
Regierung zu unterſtützen, da die Regierung in allen Handelsſachen doch 
nicht fachmänniſch unterrichtet fein könne. Der Vorſitzende meint, es ſolle 
die Regierung erſucht werden, in zweifelhaften Fällen doch das Gut⸗ 
achten der Handelskammern einzuholen. Dadurch würde ſchon die 


Kammer zum berufenen Beirath gemacht. Man ſolle alſo den Antrag 
der Pforzbeimer Handelskammer nicht unterſtützen, wohl aber ſich einem 
Erſuchen an die Regierung in dem erwähnten Sinne anzuſchließen. Die 
Verſammlung ſtimmt dem bei. — Herr Roſenfeld referirt über den 
Deutſch⸗Levante⸗Vertrag, der mit einer einzigen Hamburger Rhederlinſe 
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abgeſchloſſen ſei, infolgedeſſen die Bahnverwaltung alle nach der Levante 
beſtimmten Transportſtücke derſelben zuweiſe. Alle anderen Linien und 
Exporteure ſind ausgeſchloſſen. Die Leipziger Intereſſenten erſuchen die 
Handelskammer um Unterftügung einer Petition um Aufhebung dieſes 
Vertrages. Die Verſammlung iſt jedoch der Anſicht, daß im Intereſſe 
des allgemeinen Verkehrs und in Rückſicht, daß es vorläufig nur eine 
Levantelinie ab Hamburg giebt, mit der alſo die Bahnverwaltung ihren 
Abſchluß treffen mußte, die Angelegenheit nicht zu befürworten, und 
beſchließt demgemäß. — Der Vorſitzende theilt auf eine Frage des Herrn 
Roſenfeld, ob es ſich nicht empfehle, wegen Erleichterung des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Grenzverkehrs vorſtellig zu werden, mit, daß er unlängſt mit 
dem Herrn Regierungspräſidenten von Horn geſprochen und dieſer ihm 
eröffnet habe, daß auf die früheren Anträge der Kammer betreffs Auf⸗ 
hebung der Grenzſperre bald eine günſtige Entſcheidung zu erwarten ſei. 
— Herr Dietrich berichtet über die mit dem kaiſerl. Oberpoſtdirektor ge⸗ 
nommene Rückſprache wegen Anſchluß des Bahnhofes Mocker an die 
ſtädtiſche Fernſprechanlage. Die Erwirkung dieſes Anſchluſſes werde ohne 
beſondere Befürwortung wahrſcheinlich nicht erfolgen, es wäre jedoch 
möglich, daß ſeitens der königl. Kommandantur, für welche Mocker infolge 
der Proviantmagazine Bedeutung habe, ebenfalls den Anſchluß erwünſcht 
würde. Es wird beſchloſſen, in dieſer Richtung weitere geeignete Schritte 
zu thun. — Der Vorſitzende verlieſt ein Schreiben der Handelskammer 
zu Inſterburg, welche beabſichtigt hatte, bei dem Reichsbank⸗Direktorium 
die Lombardirung von Oelkuchen und Kleie zu beantragen und die 
hieſige Handelskammer gefragt, wie ſie ſich zu dieſem Antrage ſtelle. 
Seitens der hieſigen Handelskammer ſind Bedenken erhoben worden, 
weil die erwähnten Produkte dem Verderben ausgeſetzt ſeien. Die 
Handelskammer zu Inſterburg hat daraufhin beſchloſſen, von dem An⸗ 
trage Abſtand zu nehmen. — Auf die Beſtrebungen der Handelskammer 
um Erbauung einer Eiſenbahn Leibitſch⸗Thorn für Rechnung des 
Staates, iſt eine Verfügung des Herrn Oberpräſidenten, Excellenz von 
Goßler eingegangen, in welcher es heißt, daß die Staatsregierung dieſem 
Bau ſchon mit Rückſicht auf die Finanzlage des Staats ſowie zahlreicher 
noch nicht befriedigter dringender Verkehrsbedürfniſſe anderer Landes⸗ 
theile zur Zeit nicht näher treten könne. Es werde der Handelskammer 
jedoch der Bau einer Kleinbahn anheimgeſtellt. Die Kammer beſchließt, 
wegen des Baues mit einem Konſortium in Verbindung zu treten. -- 
Hierauf folgt geheime Sitzung. a 
— (Nationalliberale Regungen.) Am vorigen Sonntag 
Nachmittag fanden ſich im hieſigen Rathskeller acht Herren, darunter der 
bekannte nationalliberale und agitatoriſch thätige Rechtsanwalt Wagner 
aus Graudenz ein, um, nach einem Bericht der „Thorner Zeitung“, ſich 
zu dem Zweck zu vereinigen, in Stadt und namentlich im Landkreiſe 
Thorn für die nationalliberale Sache Propaganda zu machen und 
en zu gewinnen. Wir hatten nicht die Abſicht, den Ent⸗ 
wickelungsprozeß des Unternehmens zu ſtören, weil wir für die 
konſervative Partei nichts fürchten und von der Anſicht ausgehen, daß 
es für unſere Parteiverhältniſſe nur von Vortheil ſein kann, wenn über 
den politiſchen Standpunkt gewiſſer Perſönlichkeiten, die man bisher von 
einer Seite den Konſervativen, von anderer den Freiſinnigen mit Unrecht 
zurechnete, und die daher in beiden Parteilagern rückſichtsvoll aufgenommen 
wurden, möglichſt Klarheit geſchaffen wird. Dann erhofften wir durch 
dieſe Neubildung eine wenn auch nur geringe Abbröckelung von dem 
Beſtande der etage Partei, was uns immer ſehr erwünſcht ift. Unſere 
Abſicht iſt durch die Stellungnahme der freiſinnigen „Danziger Zeitung“ 
und des mittelparteilichen „Bromberger Tageblatts“ leider vereitelt 
worden und nothgedrungen müſſen wir uns mit dieſer politiſchen Neubildung 
jetzt beſchäftigen. Zunächſt ſei der Standpunkt der „Danz. Ztg.“, wie er in 
einer Korreſpondenz aus Thorn vom geſtrigen Tage zum Ausdruck ge⸗ 
langt, hier wiedergegeben. Danach hält das genannte Blatt es für 
ein „erfreuliches Zeichen“, daß ſich Männer in unſerer Stadt zuſammen⸗ 
gefunden haben, die für eine Partei eintreten wollen, „die früher groß 
war, ſpäter aber an die Wand gedrückt wurde, daß ſie quieſchte.“ 
ram genug, daß fie ih an die Wand drücken ließ.) Das Blatt 
reut ſich, daß dieſe nationalliberalen Männer Anſchluß an die Freiſinnigen 
ſuchen und meint, daß das ihnen gelingen wird, da ſie eintreten wollen 
„gegen die Agrarier und Antiſemiten“. Wir bezweifeln durchaus nicht, 
daß der Anſchluß dem Freiſinn ganz genehm wäre, aber wir meinen, 
den konnten die Herren ſchon früher ohne Parteibildung haben, darauf 
ſcheint es ihnen aber gar nicht anzukommen. Die Erklarung des Herrn 
Rechtsanwalts Wagner am Sonntag, zu der freiſinnigen Partei in ein 
freundſchaftliches Verhältniß zu treten, ſcheint uns nur zur Beſchwichtigung 
olcher freiſinnigen Gemüther dienen zu ſollen, die angeſichts der Neu⸗ 
ildung um den Beſitzſtand ihrer Partei bangen. Jede neue Partei⸗ 
bildung muß nach Selbſtſtändigkeit trachten und die wünſchen wohl auch 
die ſich am Sonntag im Rathskeller zuſammengefundenen acht Herren; 
ſie wollen nicht mehr dieſer oder jenen Partei, der ſie innerlich nicht 
angehören, zugezählt werden und müſſen folgerichtig, um politiſche 
edeutung zu erlangen, einen eigenen Kreis von Anhängern u gewinnen 
ſuchen au Koſten anderer Parteien. Wie ſchon bemerkt, fürchten wir 
don dieſer Neubildung für unſere ſtarke, in ſich gefeſtigte konſervative 
Partei nichts, weder in Stadt noch in Land. Diejenigen ſtaatsbürger⸗ 
ichen Elemente, die ſich ihr angeſchloſſen haben, waren von jeher, bewußt 
oder unbewußt, treue Anhänger der konſervativen Fahne und werden es 
auch in Zukunft bleiben. Dem „Bromberger Tageblatt“, von dem wir 
bei ſeinen mittelparteilichen Anwandlungen erwarteten, daß ihm die neue 
Parteibildung ganz nach Geſchmack wäre, mißfällt diefelbe. Es verfällt 
in denſelben Irrthum, wie der Thorner Korreſpondent der „Danziger 
eitung“ und glaubt an eine Rütlipolitik der acht nationalliberalen 
erren; meint aber, daß es auf der Hand liegt, „daß die 
nationalliberale Dame mit ihren Rütligelüſten zum freiſinnigen 
rüderchen natürlich den Kürzeren ziehen muß. Denn bei den reis 
innigen heißt es: „Wer mit uns gehen will, muß in unſerem Lager 
ämpfen. Mit einer blos platoniſchen Freundſchaft begnügen wir uns 
nicht.“ Wo wird dabei die nationalliberale „Selbſtſtändigkeit“ bleiben? — 
Was die Konſervativen aller Gruppen betrifft, ſo wiſſen ſie längſt, daß 
die Nationalliberalen unſichere Kantoniſten ſind, welche zwiſchen rechts 
und links hin⸗ und herſchwanken, daß ihre Taktik lautet: Heute ſo, 
morgen ſo! Aber es wird dort nicht alles ſo heiß gegeſſen, wie es ge⸗ 
ocht iſt. Auch bei den Nationalliberalen giebt es eine ſtarke Richtung, 
welche die Einſicht hat, daß es beſſer iſt, an der Seite der Konſervativen 
zu bleiben, anſtatt unpraktiſche Rütlipolitik zu treiben.“ Der Verſuch, 
im Thorn nationalliberale Politik zu treiben, wird ja, wie ſchon früher 
einmal, vor etwa 18 Jahren, kläglich ſcheitern und die Herren, die ihn 
unternehmen, werden gar nicht in die Lage kommen, Rütlipolitik treiben 
u können, wie das „Bromberger Tageblatt“ befürchtet. Sein Miß⸗ 
ingen wird jedoch auch hier die Parteiverhältniſſe dauernd klären, indem 
es jeden Schwachmüthigen zwingen wird, entweder nach rechts oder 
nach links feſten Anſchluß zu ſuchen. 
— (Artusgeſellſchaft). Der zweite wiſſenſchaftliche Vortrag 
der Urania⸗Geſellſchaft zu Berlin im großen Artushofſaale fand eine 
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ungleich günſtigere Aufnahme als der erſte. In einer anziehenden und 
einer mit liebenswürdigem Humor gemiſchten Weiſe ſprach der Vorſteher 
der phyſikaliſchen Abtheilung genannter Geſellſchaft, Herr Spieß, über 
„Die Geſetze des Schalles und der Tonwelten“, beſchränkte ſich jedoch 
nicht nur auf rein akuſtiſche Verſuche, ſondern wies ſeine Behauptun⸗ 
gen in ſehr anſchaulicher Weiſe auch auf optiſchem Wege und mit Hilfe 
des Elektromagnetismus nach. Er gab eine kurze Erläuterung über das 
Weſen des Schalles und ſeine Erſcheinungen und zeigte die Schwingun⸗ 
gen der Töne vermittels einer ſehr empfindlichen Flamme. Die Wellen⸗ 
bewegung des Schalles, die bekanntlich in aufeinander folgenden Luft⸗ 
verdichtungen und ⸗ Verdünnungen beſteht, wurde in der Weiſe veran⸗ 
ſchaulicht, daß durch den optiſchen Apparat eine ſchwingende Saite reflektirt 
wurde. Das Zerbrechen der Glastafel bei dieſer Gelegenheit war wohl 
nur ein kleiner Coup, der aber wenig in einen akuſtiſchen Vortrag 
paßt; dem Klange nach fiel das Glas nur, zerbrach aber nicht. Im 
Gegenſatz zu den fortſchreitenden Wellenbewegungen im freien Raume 
zeigte der Vortragende die ſtehende Wellenbewegung in einer Glasröhre. 
Die Luftſäule der letzteren wurde durch eine Flamme zum Tönen gebracht 
und darin erhalten. Die Schwingungen der Stimmgabel wies der 
Redner ebenfalls vermittels des optiſchen Apparates nach. — Von ganz 
beſonderem Intereſſe waren die Experimente auf elektromagnetiſchem 
Gebiete, die den Zweck hatten, die Uebertragung von Tönen auf elek⸗ 
triſchem Wege vorzuführen. Herr Spieß ließ in einem entfernt liegenden 
Raum ein Piſtonſolo blaſen, das vermittels des Microphons im Saale 
deutlich zur Wiedergabe kam. Auch die Experimente mit dem Ediſon⸗ 
Phonographen glückten zum Theil recht gut. Es iſt ja noch nicht ge⸗ 
lungen, dieſes Inſtrument dermaßen zu vervollkommnen, daß es alle 
aufgenommenen Töne und Laute in der gleichen Stärke und Klangfarbe 
wieder zu geben vermag, immerhin ſind die Leiſtungen, beſonders hin⸗ 
ſichtlich der Wiedergabe von Muſikſtücken, für die der Apparat beſonders 
empfänglich iſt, ſtaunenswerthe. Der reproduzirte Kavalleriemarſch war 
wirklich eine angenehme Täuſchung; man konnte glauben, drunten auf 
der Straße ziehe ein blaſendes Trompeterkorps vorüber. Den Vor⸗ 
tragenden lohnte reicher Beifall. — Zum Schluß möchte noch auf einen 
Uebelſtand hingewieſen ſein, der gerade geſtern Abend bei einem Vor⸗ 
trage, wo Auge und Ohr des Beſuchers gleicherweiſe ſtark in Anſpruch 
genommen war, hervortrat: es iſt in einem ſolchen Falle einfach eine 
Rückſichtsloſigkeit von Seiten der Damen, wenn ſie ihre Hüte nicht ab⸗ 
nehmen. In einem Saale, deſſen Fußboden nicht amphitheatraliſch auf⸗ 
ſteigt, können diejenigen, die hinter eine ſolche Minervakrone unglücklicher⸗ 
weiſe zu ſitzen kommen, einfach nichts ſehen. 

— (Märkte ⸗ Aufhebung). Der Provinzialrath der Provinz 
Weſtpreußen hat in ſeiner Sitzung vom 25. Oktober v. J. auf Grund 
des § 127 Abſ. 1 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 be⸗ 
ſchloſſen, vom Jahre 1893 ab die bisher in Barbarken abgehaltenen 
Krammärkte aufzuheben. s 

— (Patente) find angemeldet worden von den Herren Franz 
1 0 und Julius Fraſe in Thorn auf eine ausziehbare Gardinen⸗ 
tange. 

— (Die Rathhausthurmuhr) ift um 1 Uhr 10 Minuten 
mittags eingefroren und geht deshalb nicht. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe Moſer, Kah, Schultz II und Gerichtsaſſeſſor Michalowski. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — Ver⸗ 
urtheilt wurden der Bauunternehmer Eduard Wilhelm Czernewitz aus 
Podgorz, z. Z. in Haft, unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung zu 1 Jahre Gefängniß, der Seilergeſelle Johann Zaworski 
von hier wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 4 Monaten Gefängniß, 
der Bureaugehilfe Robert Tapper von hier wegen eines gleichen Ber: 
gehens zu 3 Monaten Gefängniß, die Kutſcherfrau Anna Wisniewska 
geb. Paradziejki aus Stablewitz wegen gleichen Vergehens zu 1 Woche 
Gefängniß, die verwittwete Gärtnerfrau Wilhelmine Krüger geb. Strehlau 
aus Baſien Oſtpr. wegen gleichen Vergehens zu 2 Monaten Gefängniß, 
der Einwohner Theophil Klanczewski aus Thorn. Papau, z. Z. in Haft, 
wegen ſchweren Diebſtahls zu 3 Jahren Zuchthaus Zjährigem Ehrverluſt 
und Stellung unter Polizeiaufſicht, der Maler Friedrich Stenzel aus 
Mocker wegen ſtrafbaren Eigennutzes und Bedrohung mit der Begehung 
eines Verbrechens in zwei — — zu 25 Mk. Geldſtrafe event. 5 Tagen 
Gefängniß. Der Arbeiter Franz Zielinski aus Oſieczek wurde von der 
Anklage der vorſätzlichen Körperverletzung freigeſprochen. 

— (Die Maul und Klauenſeuche) ift unter dem Rindvieh 
des Beſitzers Albert Schmidt in Stewken, Kreiſes Thorn, ausgebrochen. 
— Erloſchen iſt die Seuche unter den Viehbeſtänden des Beſitzers 
Michael Asphal in Bielsk, des Gutes Lipienitza, des Beſitzers Neumann 
in Wimsdorf, der Beſitzer Wrzeſinski, Maciejewski, Borowski und der 
Lehrerwittwe Erneſt in Lipnitza, des Käthners Johann Kuſchinski in 
Za⸗Radowisk, des Gutsbeſitzers Martens in Neu⸗Schönſee, des Acker⸗ 
bürgers Buntkowski in Gollub, im Kreiſe Briefen. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. N 

— (Gefunden) wurde ein Kriegervereinsabzeichen in der Breiten. 
ſtraße, ein gelbmetallener Ring mit Stein, ein Schlüſſel im Bromberger 
Thor und eine Brille in einem Lokale. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,18 Meter über Null. 


Mannigfaltiges. 

(Zur Bergarbeiterbewegung.) Aus Saarbrücken 
wird gemeldet, der Ausſtand iſt als beendet anzuſehen, auf ſämmt⸗ 
lichen Gruben iſt die um die Abgelegten verminderte Belegſchaft 
vollzählig angefahren. Die vorgeſtern noch ausſtändigen 200 
Püttlinger, welche geſtern zur Anfahrt erſchienen, ſind bis zum 
1. Februar zurückgewieſen. Eine für Dienſtag nach Bildſtock 
einberufene Verſammlung unterblieb wegen Mangels an Theil⸗ 
nehmern. — In Eſſen find nach amtlichen Ermittelungen noch 
7654 Mann ausſtändig. — Eine Deputation der Bergleute aus 
dem Saarkohlengebiet iſt dem „Vorwärts“ zufolge in Berlin 
aingetroffen. Sie beſteht aus dem ſchon gelegentlich der 1889 er 
Bewegung abgelegten Bergarbeitern Schillo und Thomäe. Die 
Genannten waren geſtern im Reichstage, wo ſie mehrere Abge⸗ 
ordnete ſprachen. Die Deputation will den Verſuch machen, bei 
dem Handelsminiſter eine Audienz zu erhalten. 

(Verhaftung.) Der Kaufmann Bläßig aus Altenburg, 
Inhaber einer bedeutenden Firma, wurde der Wechſelfälſchung 
verdächtig verhaftet. 


(Zugentgleiſung.) Aus Hildesheim wird gemeldet: 
Auf dem Northeimer Bahnhof iſt der von Göttingen kommende 
Schnellzug geſtern Morgen um 4 Uhr auf einen Güterzug auf⸗ 
gefahren. Ein Paſſagier fand dabei ſeinen Tod, 3 wurden ver⸗ 
wundet. — Aus Königshauſen wird gemeldet: Der geſtern 
Mittwoch Morgen 9 Uhr von Berlin nach Görlitz abgegangene 
Perſonenzug iſt um 9 Uhr 36 Minuten entgleiſt. Weitere 
Nachrichten fehlen noch. 

(Eiſenbahnbrand.) Auf der Slatouſt⸗Samarſchen 
Eiſenbahnlinie iſt ein in voller Fahrt befindlicher Eiſenbahnzug 
in Brand gerathen. Achtundvierzig Rekruten find dabei umge⸗ 
kommen, ſieben erlitten Brandwunden. Einer der Verletzten iſt 
an der Verwundung geſtorben. 


Telegramme. 

Berlin, 19. Januar. In der geſtrigen Sitzung der 
Militärkommiſſion erklärte der Abg. Lieber, daß das 
Centrum auf ſeinem urſprünglichen Standpunkt verharre 
und nichts weiter bewilligen werde als es bereits zugeſtanden 
habe. Hierauf erwiderte Graf Caprivi, daß er dies nicht 
acceptiren könne. Abg von Hammerſtein (Eonf.) erklärt, 
er ſei durch den Reichskanzler überzeugt worden, daß 
Deutſchland nicht ſtark genug und die Vorlage berechtigt 
fei. Redner ſpricht ſich gegen die geſetzliche Feſtlegung der 
zweijährigen Dienſtzeit aus. Sodann konſtatirte der freiſ. 
Abg. Hinze, daß es überhaupt unmöglich ſei, ſoviel Rekruten 
als verlangt werden einzuſtellen. Die Freiſinnigen wollten 
kein Konflikt, welcher bei dem Feſthalten der Regierung an 
ihren Forderungen unabwendbar ſei. — Die Berathung 
wurde abends um 11 Uhr vertagt. 

Halle, 18. Januar, 1 Uhr 20 Min. nachm. Bei 
weiteren 7 Todesfällen in der Irrenanſtalt Nietleben wurde 
aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt. Es ſind 23 Neuerkraukungen 
vorgekommen. 

Halle, 19. Januar, 1. Uhr 37 Min. nachm. Es iſt 
amtlich konſtatirt worden, daß die in der Provinzialirren⸗ 


anſtalt Nietleben vorgekommenen Todesfälle Cholera 
asiatica find. 
Petersburg, 19. Januar. Furchtbare Kälte 


herrſcht in mehreren Gouvernements. Meldungen über er⸗ 
frorene Perſonen treffen täglich in großer Zahl hier ein. 
Die Noth unter der Bevölkerung nimmt immer größeren 
Umfang an. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromali in Thorn. 
. . . p 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
119. Jan. 18. Jan. 


Tendenz der . abgeſchwächt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . . 
Wechſel auf Warſchau kurz ö 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 
Preußiſche 4 18 Konſols x 


209—60 | 207—70 
209—10 | 207—50 
100—20 | 100—20 
107—20 | 107—20 


Polniſche Pfandbriefe 5 % ů . . 66-70 66—20 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 64—30| 63—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, 97—20 97-20 
Diskonto Kommandit Antheile 186—50 | 186—50 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 174—60 | 175—50 


Oeſterreichiſche Banknoten .. . 16875168 —75 
8 55 gelber: April⸗ Mai I158—75 159 — 
ai⸗Juni lan a are » I 4802516050 


loko in Newyork 81—¼ͤ 82— 57 
Roggen: loko 136— 136 — 

Januar 5 138— 1138— 

April⸗Mai 140— 140 — 


Mai⸗ Jun „fi e 

Nibbler AI TO 
April⸗Mai o er ae Te 49—60 
Spiritus: 
50er loko 


ü RER Ti) 
Der lake... ann 5082603360 
70er San.syebr.. . . . Te 31—70] 31—70 


70er April-Mai . 32—80 


. 32—80 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 18. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſter. Zufuhr 10 000 Et. Loko kontingentirt 50,50 Mk. 
Gd., nicht kontingentirt 31,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 19. Januar 1892. 
Wetter: leichter Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen matter, 130 Pfd. bunt 140 M., 132 Pfd. hell 143 M., 135 
136 Pfd. hell 145—146 M. 

Roggen Een 121—122 Pfd. 119 M., 125—126 Pfd. 121 bis 
Gerſte weniger beachtet, Brauwaare 130—135 M., feinſte Sorten theurer. 
Erbſen Futterwaare 115—117 M., Mittelwaare 120—121 M. 

Hafer inländiſcher 130—133 M. 


Freitag am 20. Januar. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 01 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 23 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag 20. Januar. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 


Um bis zur Ende Februar ſtattfindenden Inventur mit 
meinem Lager | 


jo viel als möglich zu räumen, 2 


werden ſämmtliche Waaren in nur gediegenen Qualitäten zu 


ermüßigten Inventurpreiſen BE 


abgegeben. Sämmtliche Wäſche⸗Gegenſtände werden unter 
Leitung des Fräulein Rothkehl (früher bei Weinbaum & Co.) 
elegant ſitzend und ſauber genäht angefertigt. 

Thorn, 


Breiteſtraße 14. 


S. D a i d Breiteſtraße 14. 


Baderstrasse 24 
iſt die jetzt von Herrn Major Schmidt 


bewohnte dritte Etage ſofort oder 
vom 1. April zu vermiethen. 


; Baderſtraße 6 iſt eine 
Wohnung, 


beſtehend aus 6 8. Mädchenſt., Speiſekammer 
ꝛc., Ausguß u. Waſſerleitung, v. 1. April 93 
zu verm. Zu erfr. daſ. 1. Et. M. Rosenfeld. 
2 gut möbl. Zim., mit auch ohne Burſchen⸗ 
Die in meinem Garten gelegene, bisher 
von Herrn Rentier Weſtphal benutzte 
Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 
Be eigene Veranda mit ſeparatem 
ingang und Gartenbenutzung, eventl. 
mit Burſchengelaß und Pferdeſtall iſt per 
1. April billig zu vermiethen. 

A. H. Curth, Philoſophenweg 10. 
M. Wohn. m. Burſchengel. ſof J. v. Bacheſtr. 15. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 5 Bim., 

Küche und Zubehör, zu vermiethen. 

A. Borchardt, Schillerſtr. 9, 


Thorn, 


al 


a 


2 
1 

N 

1 
1 
a 
23 
7 
=; 
’ 


2 


E 


9 ee er N N f — 


Roco MENIER 


| DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 
Täglicher Verkauf : 5O, OOo Kilos 


BE Zur Feier des Geburtstages . 7 
Seiner Majeſtät unſeres allergnädigſten Kaiſers Landwehr Verein. 
und Königstwilhelm II. 2 


findet ka 8 8 
8 We, ge 3 uhr ug Zur Vorfeier des Geburtstages 


Folgende 


Bekanntmachung. 


N Die im Amtsblatt Nr. 37 der Königlichen Regierung zu Marienwerder veröffent⸗ 
lichte Verfügung vom 7. September 1892, welche lautet: 
15. Juni 1883 


„Auf Grund des § 8 des Krankenverſicherungsgeſetzes vom 10. April 1892 
habe ich für den Regierungsbezirk Marienwerder den ortsüblichen Tagelohn ge⸗ 


wöhnlicher Tagearbeiter nach Anhörung der Kreis⸗ und Gemeindebehörden wie 


folgt feſtgeſetzt: 


Sr. Raj. des Kaiſers 


und zur Feier des 


01 = nur . ein 
Für erwachſene Für jugendliche 5 N ſſ A Sh f 3 
RE ö (über 16 Jahre) | 2 (unter 16 Jahren) (4 E E en um 1 1 D 8 tift u na 8 fe ji E 
männliche | weibliche | männliche | weibliche ſtatt. des Vereins finden 
Arbeiter Preis .. Gedeckes 3,50 Mark. am ee Mie d. Mts. 
wur Zu recht zahlreicher Theilnahme ladet das unterzeichnete Komitee ergebenſt ein. & 4 
8 00 Mt. | 0,60 M. | 060 Ml. Die Liſte zur Einzeichnung liegt bis zum 24. d. Ats. abends bei Herrn Meyling im Victoria-Theater 


Die vorſtehend aufgeführten neuen Sätze müſſen vom 1. Januar 1893 ab an⸗ 
gewendet werden und bilden von dieſem Zeitpunkte ab den Maßſtab nach welchem 


ſchule zu Thorn. 
Die Gewerbeunternehmer, welche 
ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, 
weiſen wir hiermit nochmals auf ihre 


feſtgeſetzt iſt: 


Die Gewerbeunternehmer haben jeden 
von ihnen beſchäftigten, noch nicht 18 
Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens 
am laten Tage, nachdem ſie ihn ange⸗ 
nommen haben, zum Eintritt in die Fort⸗ 
bildungsſchule bei der Ortsbehörde anzu⸗ 
melden und ſpäteſtens am Zten Tage, nach⸗ 
dem ſie ihn aus der Arbeit entlaſſen haben, 
bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. 
Sie haben die zum Beſuche der Fortbil- 
dungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von der 
Arbeit zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, 
ſoweit erforderlich, gereinigt und umgekleidet 
im Unterricht er können. 


Die Gewerbeunternehmer haben einem 
von ihnen beſchäftigten gewerblichen Arbei⸗ 
ter, der durch Krankheit am Beſuche des 
Unterrichts gehindert geweſen iſt, bei dem 
nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule 
hierüber eine Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher 
Arbeiter aus dringenden Gründen vom 
Beſuche des Unterrichts für einzelne Stun⸗ 
den oder für längere Zeit vom Unterricht 
entbunden werde, ſo haben ſie dies bei dem 
Leiter der Schule ſo zeitig zu beantragen, 
daß dieſer nöthigenfalles die Entſcheidung 
des Schulvorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An- und 
Abmeldungen überhaupt nicht oder nicht 
rechtzeitig machen, oder die von ihnen be⸗ 
ſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Ge⸗ 
ſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne 
Erlaubniß aus irgend einem Grunde ver⸗ 
anlaſſen, den Unterricht in der Fortbil⸗ 
dungsſchule ganz oder theilweiſe zu ver⸗ 
ſäumen, werden nach dem Ortsſtatut mit 
Geldſtrafe bis zu 20 Mark oder im 
Unvermögensfalle mit Haft bis zu drei 
ee beſtraft. 

ir machen hierdurch darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß wir die in der angegebenen Rich⸗ 
tung Fünmigen Arbeitgeber unnach⸗ 
ſichtlich zur Veſtrafung heranziehen 
werden. 


erhebung auf den der Stadt Thorn ge⸗ 
hörigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich der 
ſogenannten 


auch auf 1 Jahr, haben wir einen Lici⸗ 

tationstermin auf 

Sonnabend den 4. Februar d. Is. 
vormittags 11 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 

— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 

welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 

werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Copialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 

Jede Chauſſee wird beſonders ausge⸗ 
boten. 

Die Bietungskaution beträgt: 

für die Bromberger⸗Chauſſee 600 Mk. 

„ „ Culmer⸗ 7 600 7 

1 Liſſomitzer⸗ 77 600 7 

„ „ Leibitſcher⸗ 7 1000 £ 

Thorn den 13. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle Trieſen⸗ 
hof diesſeitigen Kreiſes ſoll vom 1. 
April d. J. ab auf einen Zeitraum 
von einem Jahre anderweitig meiſtbie⸗ 
tend verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Freitag den 3. Februar d. J. 
vormittags 11 Uhr 
im meinem Amtszimmer hierſelbſt an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige hier⸗ 

mit eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jähr⸗ 
lichen Pacht erforderlich und behält 
ſich der Kreisausſchuß das Recht vor, 
einem Pachtluſtigen unter den drei 
meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 
zu ertheilen. Bis zur definitiven Ent⸗ 
ſcheidung ſind die drei Meiſtbietenden 
an ihre abgegebenen Gebote gebunden 


im Artushofe aus. 
Thorn den 15. Januar 1893. 


Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 


Scheuerleiſten, Thürbekleidungen, 


Dielungsbretter ꝛc. 


e 
22 
Bei 
2 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Frist. 


IAA A 


f e 


1 


Huſtenleiden 


giebt es kein wirkſameres Mittel als 


FAY’s ächte 
Sodener Mineral-Pastillen! 


FAY’s ächte 
odener Mineral-Pastillen 


die denkbar beſte Heilwirkung aus. 


FAY’s ächte 
Sodener Mineral-Pastillen 


find in allen Apotheken, Droguerien, Mineralwaſſerhandlungen ꝛc. 
zum Preiſe von 85 Pfg. per Schachtel erhältlich. Man achte 


darauf, daß jede Schachtel mit ovaler 
ſehen iſt, welche den Namenszug, 


* 


blauer Verſchlußmarke ver⸗ 
„Ph. Herm. Fay“ trägt. 


UN: 


DOG e e 


22 


vv 75 


FT: 


für die Kameraden⸗Mitglieder und für die 
vom Vorſtande beſonders eingeladenen Gäſte 


3 bei der Gemeinde-Krankenverſicherung ($ 4) das Krankengeld ($ 6) und die 27 
3 Verſicherungsbeiträge ($ 9) und bei den eingeſchriebenen und ſonſtigen Hülfs⸗ Profeſſor und 1 orſteh Den Tel 1 eanse 5 5 hatt r und Tanz 
i kaſſen ohne Beitrittszwang ($ 75), wenn deren Mitglieder von der Gemeinde | Gnad 0 g 23 5 TEESEHENE : 5 7 6 ie Kameraden legen ihre Orden 
2 Krankenverſicherung und von der Verpflichtung einer nach Maßgabe der Vor⸗ nade, untemey er, v. Hagen, Hausleutner, Ve 3 et das Bundes und das 
2 ſchriften des Geſetzes errichteten Krankenkaſſe mit Ausnahme der Knappſchafts⸗ Bankdirektor. Kreisdeputirter. Generalmajor und Kommandant. Landgerichtspräſident. ereinsabzeichen an. 
kaſſen beizutreten, befreit ſein ſollen, das Krankengeld den in den betreffenden Dr. Hayduck, 5 och, Dr. Kohli, Krahmer, Der Vorſtand. 
Gemeinden beſchäftigten Perſonen. Gymnaſialdirektor. Regierungs⸗ und Baurath. Erſter Bürgermeiſter. Landrath. An 7 FE ET 
zu gewähren if.” a Dr. Lindau, Nischelsky, Reimann, Scheda, einen grossen Tanzsaal 
wird hiermit nochmals zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Sanitätsrath. Erſter Staatsanwalt. Ober⸗Zollinſpektor. Juſtizrath. habe ich noch zur Feier des Kaiſersgeburts⸗ 
horn im Januar 1893 5 Vetter, Wegner, tages zu vergeben. Paul, Gaftwirth, 
Der Magiſtrat. Superintendent. Kreisdeputirter. Jakobsvorſtadt. 
Bekanntmachung, Bekanntmachung. G. SOP PART, Thorn, Volks-karten 
betreffend die gewerbliche Fertbildungs- gur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ u 


Sonnabend den 21. d. Mis. 


Be 5 Bromberger- . M k f 
8 eſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Ar⸗ 
ac zum e cb eee ene ann | hau Holzbearbeitungswerk, ER ken-Nedoute. 
ortbildun elden und anzu⸗ A 2 akate. eG 
Kalt beim. 85 demselben n Be 5 BEE e Bautischlerei mit Maschinenbetrieb, Das Comité. 
r Gr 1. April 1893 bis 1. April 1896, eventuell Lager fertiger Thüren. \ " 


Münchs FPalent 
Heiz -Einsalz 


Preis Mark 4,50. 
Sehr praktiſch! 
Große Brennmaterialerſparniß! 


Allein verkauf: 


Franz Zährer, Thorn. 


wei gut möblirte Wohnungen 
zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 
ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 
gen, unweit der Ulanen- und Pio⸗ 
nierkaſernen, hat von ſofort zu 
vermiethen Nitz, Gerichtsvollzieher. 
f 1. und 2. Etage, 
jede beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 
1 Wohnung, 4 Zim, Entree u. Zubehör, 
1 Tr. h., billig zu v. Tuchmacherſtr. 11. 
Ein aut mabl. Zim. nebit Rabinet sofort 
ſehr billig z. verm. Culmerſtr. 15, I. 
E, eint. m. imm 5.0. Coppernitugitr. 39, III. 


Culmerstrasse Nr. 9: 
1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 


KA . bezw. kung der d haften bis dahi we ’ er an ER 2 
ulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn] un aften bi ahin mi er im 1 im Freihand⸗ und ge⸗ und Bodenkammer, ohnungen ur 
Rektor Spill im Geſchäftszimmer der Kna⸗] Termin einzuzahlenden Kaution. Unterricht bundenen Zeichnen 300 tr Krummſtroh ben, Küche, Keller und Bodenkammer glei 
ben⸗Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 163 0 ertheilt Zeichenlehrer Groth, Mauerſtr. 36. 2 zu vermiethen. Fr. Winkler. 
8 Uhr abends zu erfolgen Der zeitige Inhaber der gedachten 8 - kauft Brauerei Gebr. Engel. T möbl. Zi - - 
x Vora Dr 14 Januar 1893. Hebeſtelle zahlt eine jährliche Pacht 150 bis 200 Centner beſtes "öftigung 7 85 mt eli. 86 £ 
= Der Magiſtrat von 940 Mark. Kuhhen 7000 Mark kleine Familfenwohnun en nebſt du 
i . N Die allgemeinen und fonftigen Be⸗ d 2 f de Kü find auf fihere Hypothek zu vergehen. J behör zu vermiethen. 
* Weinhandlung L. Gelhorn dingungen, unter welchen die Hebeſtelle 1 de ragende Kühe CC Gapebliten bieier BERNER FA--Barahardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 
N empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen | vergeben werden fol, ſind entweder 0 Fee GE ee Tee 
nachfolgende Weine in vorzüglichen | während der Dienſtſtunden in meinem ver A Ein Le rling Täglicher Kalender. 
5 Marken in und außer 10 Hauses; Geſchäftszimmer einzuſehen oder in 8 = 3 mit a Schulkenntniſſen, der ge u 2 
2 2 S 
. 01 Lille r Abſchrift gegen Nachnahme von 1 Mark Bolzuerkauf. un, Stellung See e en 1893 S F S |. 2 
21 heinwein 0,15 0,30 0,60 J, 20 von mir zu erbitten. in ee e werden zien B. Hozakowski, Thorn f 5 5 8 8 3 5 
Br e 150 300,60 1,20] Briefen den 6. Januar 1893. trockene Knüppel und Stubben preiswerth Saatengeſchäft ö 5 SSS S 5 
1 ordeaurwein 0,20 0,50 1,00 2,00 Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes — — PIE . SK 
* 3 weiß. 0,25 0,60 1,20 2,40 - Gän licher Ausverk Eine freundliche Wohnung Januar WM 20.21 
1 755 250.60 1.20 2.40 Landrath. 3 uuf. „ z 1 22 23 24 25 26 27 28 
Be. " . „2500,89 1,20 2, 5 ir 5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 8 
Ungarwein, herb. (0,20 0,50 1,90 2,00 gez. Petersen. „Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 29 30 31 ——- — — 
er: " halbfüß 0,25 0,55 1,102,20 en DeoilDenhichh Sich Basbhen ſämmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ billig an ruhige Gia er zu De Februar —:.— — 12.8 
3 2 2585.25.50 N a Steinau Kreis Thorn, waaren, 1 Spiegel und Näheres Altſt. Markt Nr. 27. a 12 13 14 15 16 17 18 
2 Kein Husten mehr. [welcher mir zur Wiedererlangung meiner opfer W̃ % 
4 Ein gutes Genussmittel sind bei allen | geſtohlenen Sachen im Werthe von 400 aus. Beſtellungen und Reparaturen Laden nebſt ohnung 26 27 25 = = = 2 
7 Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und | Mark verholfen hat, ſpreche meinen innig⸗ werden angenommen. x zu verm. Neuſt. Markt 24. Alb. Früngel. | März i 
= Lungenleiden die Heldt’schen-Zwiebelbon- | ſten Dank aus. Toska Goetze, Brüdenftr. 27. | ine Wohnung, welche bisher Herr 5 6 7 891011 
e bons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg.] Th. Papau den 18. Januar 1898. > herrichaitliche Wohnungen bat zu E Steueraufſeher Berg bewohnte, von 12 13 14 15 16 17 18 
5 nur allein bei Gustav Oterski. Hubert Wroũski. vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. I jof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 19 20 21 22 23 24 25 


Druck und Verlag von C. Dombrom ski in Thorn. 


